
Befreiendes Lachen 
Der Kabarettist Bänz Friedli 
über die Kraft des Humors.

Nr. 2 /Sommer 2025  
Magazin von Pro Senectute Kanton Zürich 
www.pszh.ch

Bewegtes Leben 
Wie Ljuba Manz in Zürich 
zur Hotelkönigin wurde.

Visit Glückliche Momente 
Wie Lebenslust und Lebensfreude entstehen –  
zum Beispiel beim Tanzen.
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Weinen und lächeln 
Trauerrituale helfen beim 
Abschiednehmen.

Nr. 1/Frühjahr 2025  
Magazin von Pro Senectute Kanton Zürich 
www.pszh.ch

Neue Klangwelten 
Max Lässer verzaubert die 
Musik des Alpenraums.

Visit Wertvolles Zusammensein 
Vom Austausch der Generationen bei  
gemeinsamen Projekten profitieren alle.

Leben mit Demenz 
Wo Betroffene Verständnis 
und Unterstützung finden.

Nr. 3 /Herbst 2025  
Magazin von Pro Senectute Kanton Zürich 
www.pszh.ch

Philosophischer Geist 
Was Publizist Ludwig Hasler 
älteren Menschen rät.

Visit Lernen mit Spass 
Wie wir unser Gehirn fit halten. Und warum  
uns dies mit einem Lächeln leichter fällt.

«Visit» auf einen Blick:

•	 Geht an rund 70 000 
Leserinnen und Leser

•	 Auflage 22 359 Exemplare

•	 Erscheint 4x jährlich



Ausgabe Anzeigenschluss Erscheinung Themen (Änderungen vorbehalten)

1 12.01.2026 11.02.2026
Zukunft − Trends
Zufriedenheit

2 13.04.2026 13.05.2026
Partnerschaft und Beziehungen
Altersbilder gestern, heute und morgen

3 22.06.2026 12.08.2026
Kreativität und Handwerkskunst
Sicherheit/Gewalt im Alter

4 12.10.2026 11.11.2026
Dichtung und Wahrheit
Selbstbestimmung im Alter

Auflagen / Leserschaft

Auflage
Auflage (WEMF 2025)	 22 359 	Exemplare 
Grösster Teil als Einzel- und Gönnerabo

Leserschaft 
Visit richtet sich an die Zielgruppe 55+ im Kanton Zürich – 
und an all jene, die mit ihnen in enger Beziehung stehen: 
Familienangehörige, Freunde, Fachpersonen, Gönnerinnen 
und Gönner von Pro Senectute Kanton Zürich.
Mit Visit erreichen Sie rund 70 000 Leserinnen und Leser. 

Vertrieb
Einzelabonnements 	 17% / Senioren, Angehörige und 

übrige Interessierte
Gönnerabonnements 	 78% / Gönnerinnen und Gönner
Fachabonnements 	 5% / Mitarbeitende von Pro Senectute 

Kanton Zürich, Fachpersonen, Spitäler, 
Arztpraxen, Alters- und Pflegeheime, 
Behörden, öffentliche Institutionen

Terminplan 2026

20 21Visit 2/2025Visit 2/2025

Lebensweg Lebensweg

Am 27. Juli 1940, als Ljuba im damals 
russischen Charkow – dem heute ukrai-
nischen Charkiw – das Licht der Welt 

erblickt, ist der Zweite Weltkrieg ist in vollem 
Gang und die Bevölkerung konfrontiert mit Ent-
behrung, Armut und Hunger. Ignaz Gruber, Va-
ter des kleinen Mädchens, ist ein Österreicher, 
der auf der Flucht vor den Nazi­Schergen nach 
Charkow gekommen war und auf Lydia Minina 
traf, eine Russin mit Wurzeln in Moskau. Es sei 
«Liebe auf den ersten Blick» gewesen, sagt Ljuba 
Manz heute in Erinnerung an Aussagen ihrer 
Eltern. 

Dass heute am gleichen Ort, in Charkiw und 
der heutigen Ukraine, wieder Krieg herrscht, das 
tue ihr enorm weh, sagt die Frau, der man nie 
und nimmer abnimmt, bald den 85. Geburtstag 
feiern zu können. «Es ist schrecklich, wie viele 
junge Menschen da auf beiden Seiten sinnlos 
sterben müssen.»

 
ODYSSEE VIA USBEKISTAN  
NACH WIEN
 
Ljuba Gruber ist noch kein Jahr alt, als 3,6 Mil-
lionen Soldaten der deutschen Wehrmacht die 
deutsch­russische Grenze überqueren. Die El-
tern, die beiden Töchter Ljuba und Nadja und die 
Grossmutter flüchten in einem Viehwaggon und 
bleiben im Nirgendwo von Usbekistan stecken. 
Hunger, Kälte und Malaria setzen der kleinen 
Familie zu. Nach der Kapitulation der deutschen 
Armee kehren die Grubers zurück ins kriegsver-
sehrte Charkow. Weil die Russen, mittlerweile 
eine der Siegermächte, Leute suchen, die die 
deutsche Sprache verstehen, zieht die Familie 

zunächst weiter nach Moskau, dann nach Wien. 
Der Vater wird zum Beamten der russischen Be-
satzungsmacht. Hier besucht Ljuba die Schulen. 
Es werden harte Jahre, weil sie allerorten als 
Tochter eines antifaschistischen, kommunisti-
schen Österreichers und Besatzers gilt. Aber sie 
macht die Matura. 

Mit 16 entdeckt Ljuba die Welt des Theaters. 
In kleinen Nebenrollen darf sie auf den Brettern 
der Löwinger­Bühne von Paul Hörbiger stehen. 
Dannzumal realisiert sie: Das Tanzen könnte der 
Weg sein, um die triste Gegenwart an der Donau 
hinter sich zu lassen. Sie heuert in Cabarets an, 
tanzt, um den Liebsten etwas Geld zu schicken. 
Sie lässt sich auch als Mannequin ausbilden, was 
ihr zu allerlei Jobs und Auftritten verhilft. Für 
einen Bettenverkäufer etwa räkelt sie sich im 
Schaufenster auf einem Bett. Zur gleichen Zeit 
besucht sie das Bundesrealgymnasium für Mäd-
chen und die Frauenoberschule, büffelt Latein, 
Englisch und Mathematik. Später klappert sie 
mit einem gewissen Otto Helensky, auch ein Tän-
zer, die Kleinkunstbühnen ab und tritt an Gala-
diners und Bällen auf. 

 
BERUFLICHER AUFSTIEG  
UND GROSSE LIEBE
 
Das war in den 1960er Jahren. Heute, an diesem 
sonnigen April­Tag im Jahre 2025, verabreden 
wir uns mit Ljuba Manz im altehrwürdigen Hotel 
St. Gotthard an der Zürcher Bahnhofstrasse, wo 
Ursprung und Herz der Manz Privacy Hotels sind. 

Den Hotelunternehmer Caspar E. Manz 
lernt Ljuba anno 1973 kennen und lieben. Ein 
Jahr später heiraten die beiden, und 1980 

Die Hotelkönigin 
Geboren in der heutigen Ukraine und aufgewachsen in Wien, 
kam Ljuba Manz als junge Frau in die Schweiz. Heute leitet sie 
von Zürich aus ein Hotelimperium. 
Text: Robert Bösiger  Foto: Christian Roth

«Ich bete auch 
für meine 
Feinde»: 
Ljuba Manz 
leitet seit mehr 
als einem 
halben Jahr-
hundert die 
Manz Privacy 
Hotels. 

« Für junge Leute war die Schweiz 
das begehrte Schlaraffenland.» Unmittelbar beim Zielpublikum 

– Ihre Werbung im Magazin von 
Pro Senectute Kanton Zürich

Titelpositionierung
Visit informiert mit aktuellen Berichten, Interviews, Reporta-
gen und mit engagierten Debatten zu gesellschaftlichen 
Fragen. Visit hilft und berät mit kompetenten Beiträgen und 
nützlichen Ratschlägen für ein möglichst sorgenfreies Leben 
im höheren Alter. Visit weckt Verständnis und Solidarität 
zwischen Generationen, Betreuten und Betreuenden und 
zwischen allen Gesellschaftsschichten.

Sprache Deutsch
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Medientipps

Emmis Opa ist sehr, sehr 
krank. Vielleicht muss er 
von ihr gehen. «Opa? Wo 
willst du denn hingehen?», 
fragt Emmi leise. Der Opa 
dreht ihr den Kopf zu und 
schaut sie lange an. «Es ist ein 
Geheimnis und ein Aben-
teuer», flüstert er schliess-
lich. Emmi mag Geheim-
nisse – und Abenteuer auch. 
«Erzähl mir davon, Opa!» 
Dieses Bilderbuch beschäf-
tigt sich sehr behutsam und 
einfühlsam mit dem Thema 
Tod. 

Wo gehst du hin, Opa? Ein 
Bilderbuch über das letzte 
Geheimnis. Brigitte Endres, 
Marc-Alexander Schulze. 
Zürich: Aracari Verlag, 2015.

BücherFilm

Die Schweiz wird manch-
mal als irdisches Paradies 
wahrgenommen, aber es 
stellt sich die Frage, ob ihre 
Einwohnerinnen und Ein-
wohner auch an das Paradies 
glauben ... Ob Atheistinnen, 
Gläubige oder Agnostiker, 
alle empfinden im Angesicht 
des Todes das Bedürfnis 
nach einer Erzählung. Was 
bleibt also vom Paradies, das 
einst ewiges Glück versprach? 
Der Film lässt mehrere Per-
sonen zu Wort kommen, die 
an ihrem Lebensabend an-
gekommen sind, und zeigt 
uns auf ergreifende und un-
konventionelle Weise ihre 
Vorstellungen von diesem 
paradoxen Ort zwischen 
Hoffnung und Zweifel.

Fragments du paradis. Ein 
Film von Stéphane Goël. 
Schweiz: Climage, 2015.

Trotz der enormen Fort-
schritte der Wissenschaften 
hinsichtlich Sterben und 
Tod bleibt vieles im Dunkeln 
und kann wissenschaftlich 
nur schwer oder gar nicht 
erforscht werden. Sich mit 
dem eigenen Tod oder mit 
dem Tod von Angehörigen 
zu befassen, löst meist Be-
fürchtungen oder diffuse 
Ängste aus. Dennoch: Hin-
sehen ist besser als Weg-
schauen, und die Auseinan-
dersetzung mit den Themen 
Lebensende, Sterben und 
Tod – so belastend sie mit-
unter auch sein kann – kann 
das Leben sogar bereichern. 
Der Ratgeber bietet all jenen 
Menschen eine konkrete 
Hilfe    stellung, die sich aus 
beruflichen oder persön-
lichen Gründen mit der 
Sterb    l ich keit befassen.

Ratgeber Lebensende, 
Sterben und Tod: Informatio-
nen für Betroffene und 
Angehörige. Manuel Trachsel, 
Alexander Noyon. Göttingen: 
Hogrefe, 2017.

Gegenwärtig ist ein deutlich 
wachsendes öffentliches In-
teresse an der Thematik von 
Sterben und Tod festzustellen. 
Dies zeigt sich auch in einer 
steigenden Anzahl von lite-
rarischen Sterbeberichten: 
Immer mehr Schriftstelle-
rinnen und Schriftsteller 
schreiben ein letztes Buch 
über ihre (tödlichen) Er-
krankungen. Dabei bringen 
sie nicht nur ihren individu-
ellen Sterbeprozess, sondern 
auch gesellschaft liche Be-
dingungen und Muster des 
heutigen Sterbens zur Dar-
stellung. «Ein letztes Buch» 
versammelt Aus züge aus 
neun literarischen Sterbe-
büchern, die vorwiegend in 
den 2010er- Jahren erschie-
nen sind, einfühlsam kom-
mentiert und mit einer aus-
führlichen Einleitung von 
der Herausgeberin Corina 
Caduff.

Ein letztes Buch: Autorinnen 
und Autoren schreiben über 
ihr Sterben. Corina Caduff 
(Hrsg.). Zürich: Rüffer & Rub, 
2023.

Ausgewählt von der ZHAW Hochschulbibliothek  
Alle vorgestellten Medien können in der   
ZHAW Hochschulbibliothek ausgeliehen werden.  
Tel. 058 934 75 00 
winterthur.hsb@zhaw.ch 
zhaw.ch/hsb/gerontologie

Einen Weg aus  
der Einsamkeit finden

Einsamkeit kann jede und jeden treffen. 
«Im Gegensatz zum Alleinsein ist Einsam-
keit ein unerwünschtes Gefühl», beschreibt 
die Psychologin Susanne Schaaf. Sie ist 
Projektleiterin am Schweizer Institut für 
Sucht- und Gesundheitsforschung ISGF in 
Zürich und hat unter anderem das Thea-
terstück «Einsamkeit im Alter – Wege aus 
der Einsamkeit» ins Leben  gerufen. Darin 
spielen Seniorinnen und Senioren Szenen, 
die das Thema «Einsamkeit» beleuchten. 

Anschliessend gibt es eine moderierte 
Gesprächsrunde mit dem Publikum. (Infos 
unter www.einsamkeit-im-alter.ch)

Das schmerzliche Fehlen 
von Beziehungen
Einige Einsamkeitsbetroffene leiden un-
ter fehlenden engen oder intimen Bezie-
hungen. Andere vermissen verschiedene 
Arten von Kontakten beziehungsweise 
ein breites soziales Netz. Gefühle von Ein-
samkeit können vorübergehend oder 
chronisch sein wie auch unterschiedlich 
intensiv. Insbesondere die chronische 
Einsamkeit kann sich negativ auf die Ge-
sundheit auswirken. So leiden chronisch 
einsame Menschen häufiger unter Stress, 
Bluthochdruck oder an depressiven 

Website gegen Einsamkeit. 
Auf der Website www.gesund-zh.ch sind 
Angebote und Informationen zu finden, 
die gegen Einsamkeit helfen und das 
Wohlbefinden steigern.

Publireportage

Symptomen. Sie bewegen sich weniger 
und erkranken öfter an Demenz, wie wissen-
schaftliche Studien belegen. 
 
Etwas gegen die Einsamkeit tun
«Ich empfehle einsamen Menschen, selber 
den Stein ins Rollen zu bringen und nicht 
zu warten, bis sich jemand meldet», rät 
Schaaf. Eine Möglichkeit ist, in seinem 
Adressbuch nach Personen zu suchen, mit 
denen man Kontakt aufnehmen möchte. 
«Aus der Forschung weiss man, dass sich 
die meisten Menschen freuen, wenn sie 
von jemandem einen Anruf oder eine 
Nachricht erhalten, von dem sie schon 
lange nichts mehr gehört haben.» Viel-
leicht kennt man auch eine sympathische 
Person aus der Nachbarschaft, die man 
mal zum Kaffee einladen könnte. Oder 
man sucht sich ein neues Hobby, besucht 
einen Kurs oder nimmt an einem Mittags-
tisch teil. Ein Engagement in der Freiwil-
ligenarbeit kann auch gegen Gefühle von 
Einsamkeit helfen, da man bei dieser 
Arbeit besonders viel Dankbarkeit und 
Sinnhaftigkeit erfährt. «Bei all diesen Ak-
tivitäten kann es immer wieder vorkom-
men, dass man enttäuscht wird. Ich möchte 
diesen Personen nahelegen, trotzdem 
weiterzumachen.»

Der Einsamkeit vorbeugen
In guten Tagen für schlechtere vorsorgen: 
Das gilt auch für die Einsamkeit. «Man 
kann Einsamkeit vorbeugen, indem man 
in ein gutes Netzwerk investiert, solange 
man mobil ist und viel Energie hat», er-
läutert Schaaf. Dazu zählt auch, dass man 
an Aktivitäten teilnimmt oder Hobbys 
pflegt, bei denen man mit anderen Men-
schen in Kontakt kommt.

In diesem unterhaltsamen Theaterstück wird das Thema Einsamkeit beleuchtet, werden 
Wege aus der Einsamkeit aufgezeigt. 
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In der Schweiz fühlen sich rund 160 000 Menschen über 62 Jahre einsam. 
Gefühle von Einsamkeit lösen Stress aus und können sich negativ auf 
die Gesundheit aus wirken. Es gibt Möglichkeiten, der Einsamkeit ent-
gegenzuwirken.


